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Der fragliche Termin für Genng.
Frankreich ſchlägt eine dreimonatige Vertagung vor

Paris, 10. Februar. Der Preſſe wurde geſtern abend
die Note der franzöſiſchen Regierung über die Konferenz von
Genna übergeben, die an die Verbündeten gerichtet iſt. Der
allgemeine Jnhalt der Note iſt bereits aus den bisherigen
Preſſemeldungen bekannt. Frankreich verlangt darin, daß
die ſechs T nkte der Reſolution von Cannes vom 6. Jan.
gründlich diskutiert r ehe man ſich in Genug an
den grünen Tiſch ſetze. Frankreich ſtellt u. a. die Theſeauf, daß ausdrücklich feſtgelegt werden müſſe, daß den
Veroünbeten keineswegs die Rechte aberkannt werden dürf-
en, die im Bertrage von Verſailles gegeben wurden, daß
heißt alſo, gegebenenfalls gegen Deutſchland Zwangsmaß-
nahmen durchzuführen, die nicht als Feindſeligkeit betrachtet
werden dürfen. Außerdem wird darauf hingewieſen, daß
jeder t wenigſtens bei Staaten, welche dem Völker-
bund d angehören. vor Ausbruch der Feradſeligkeiten zunächſt
zblierbund unterbreitet werden müſſen. Die Note ſchließt:Es wur de in dem Vorſtehenden bereits bemerkt, daß die

Zeit ſehr kurz iſt, um ein ſo umfangreiches Programm vorzu-
bereiten. Aus dieſem Grunde ſcheint es möglich, eine Ver-
tagun des Zuſammentritts der Konferenz ins Auge zu
faſſen. Es müßten wenigſtens drei Monate vergehen, ehe
m in ſich mit Ausſicht auf Erfolg verſammeln könne
Ander; falls ſetzte man ſich Der Gefahr aus, ſich in Ver-
wirrung und Unordnung aufzulöſen.

England hält am 8. März eſt.
Lo idoen, 10. Februar Jn einer Unterhaus- Anfrage

von Wedgewood Ben, o die Regierung endwie ver-
pflichtet ſei, milttäreſchen Maßnahmen gegen itſchland fürden Fall anzuwenden, daß Deutſchland den im Londoner
Ultimatum geiorderten Zahlungen nicht nachkomme, bemerkte

Lloyd Geor ze, es beſtänden keinerlei Verpflichtungen außer
den im ſailler Vertrag vorgeſehenen. Auf eine andereAnfrage des Abg. erwiderte Lloyd George, daß der Zeit
punkt der Konferenz von Genug auf den 8. März feſtge-
ſetzt worden ſei. Unter den zahlreichen Staaten, die die
tag angenommen hatten, befanden ſich Japan, Bel
m 2 ageschrontk
WDie Arbeit iſt im ganzen Reiche ausnahmelss wiever auf

genommen worden.

Der Reich am zler gab geſtern im Reichstage die Reziernngs-erklärung über den Lifenbahnerſtreit ab.

Es wird geplanut, ein techniſches Dienſtjchr für die Beamten
einzuführen.

Neben der Zwaugsanleihe wird wahrſcheinlich nicht noch
eine freie innere Anleihe aufgelegt werden.

Frankreich fordert in einer Note an die Alliierten einen
Aufſſchub der Konferenz von Genug um drei Mongte.

—vßü “WÖwè(t “/Öwmü—Weitere Beſſerang der Verkehrslage.

Neberall Wiederaufnahme der Arbeit.

Verlin, 10. Februar. Nach den geſtern abend dem
Reichsverkehrsminiſterium vorliegenden Meldungen iſt die
Arbeit in den meiſten Eiſenbahndirektionsbezirken des ge-
ſamten Reiches ohne Reibung wiederum aufgenommen worden.
Nur in den Bezirken Erfurt und Eſſen ſind die Arbeiter
und Eiſenbahnbeamten noch etwas unruhig. Jn Eſſen
fordern die Streikenden noch gewiſſe Garantien zu der Maß-
regelungsfrage. Gegenwärtig werden etwa 39 Prozent des
gewöhnlichen Perſonenverkehrs wieder gefahren, während der
Güterverkehr noch etwas im Rückſtande iſt. Man rechnet
damit, daß Anfang näch?er Woche der volle fahrplanmäßige
Eiſenbahnverkehr wieder im Ganze ſein wird. Jm Eiſen-
bahndirektionsbezirk Berlin konnte im Laufe des geſtrigen
Abends des Zugverkehr auf 55 bis 60 Prozent des Ge-
ſamtfahrplanes gebracht werden. Der Schnellzugverkehr iſt
geſtern nahezu nach allen Richtungen von Berlin aus auf-
genommen worden. Jm Begirk Berlin iſt die Hälfte aller
vorhandenen Lokomotiven reyaraturbedürftig.

gien, Deutſchlard, Rußland, Holland und Spanien, die
franzöſiſche Regierung halte eine formelle Antwort auf
die Einladung ihrerſeits nicht für nötig. Von den britiſchen
Dominions, die eingeladen worden ſeien, hatten bereits Süd
afei?a und Auſtralien angenommen.

Jtalieniſche Vorbereitungen ſür Geung.
Rom, 10. Febr. Ungeachtet der Kabinettskeiſe werden

die Vorbereitungen zur Konferenz in Genug eifrig fortgeſetzt.
Der interminiſterielle Ausſchuß hat zum proviſoriſchen
Benerolſekretär der Konferenz den früheren Botſchafter inWafhington, Baron Vezzang, beſtimmt, der zuletzt die Kon-

ferenz der öſterreichiſchen Nachfolgeſtagten in Porto Roſe ge
leitet hat.

9

Ein famoſer Aus gleichsvorſchlag“

Eine Abordnung ariſer Spezialkommiſſfion, dievon der republikaniſch- Demokrattſtzen und der ſupzialiſtiſchen

Partei gebildet worden iſt, um das Abkommen von Wies-
baden und die Anwendungen, die es zulaſſe, zu prüfen,
wurde am Donnerstag vom Miniſter für die befreiten Ge-
biete Reibel empfangen.

Die Kommiſſion iſt einſtimmig der Anſicht, dar das

o

Prinzip der Reparationen in naturg beibehalten und vhne
Lerzug in die Praxis umgeſetzt werden müſfe, glaubt aber,

Seitenber fakultative Charakter, den man von beidenden W Fiebbadener Abkommen gelaſſen habe, die Gefahr

ein Hindernis für ſeine Verwirklichung zu
vielleicht nötig ſein werde, wenigſtens

fakultativen Charakter dieſes

mit ſich bringe,
hilden, und daß es
w Deutſglans betref e der

nmens eir s un hränke Jm übrigen beſtehe der Wunſch.daß ein Kornprufatiore dte gert tet werde, kraft deſſen
die ſegne e Produktion einen Teil der in Deutſchland
von deſſen ausländiſchen Kunden gemachten Beſtellungeni Austanſeh für die raten Lieferungen an die verbünu

deten Gebiete erhalten würde.

Wär der Ge edanke nicht verflucht geſcheit, man wäre
verſucht, ihn herzlich dumm zu nennen.e e h e ---e I S-S=SS--T”-OOä

Bereich der Eiſenbahn
und Arbeiter imDresden, 10. Jmdirektion Dresden

Februar.
haben ſich Beamten

Laufe des geſtrigen Tages wieder zum Dienſtantritt ge-
meldet. Die Arbeit hat ſich reibungslos vollzogen. Die
Betriebs- und Verkehrslage hat. ſich weſentlich gebeſſert
Die Räumung und Jnbetriebnahme der Bahnhöfe iſt imvollem Gange. Jm Laufe des Tages konnten ſchon einige
Perſonenzüge abgefertigt werden. Eine Vermehrung der
Züge für heute iſt beſtimmt zu erwarten.

Hamburg, 10. Februar. Auf dem Hanburger Haupt-
bahnhof iſt der Betrieb übergll im vollen Umfange wieder
auſgenommen worden, doch ſind bemerkenswerte Erweite-
rungen im Orts- wie Fernverkehr noch nicht bemerkbar.
Der Betrieb der Vorortzüge wird erſt heute Freitag früh
und auch dann erſt im beſchränkten Umfange wieder auf-
genommen werden können. Die Ablöſung der techniſchen
Nothilfe geht Zug um Zug vor ſich und zwar ohne deibung
und Schwierigkeiten.

Alle Entlaſſungen der ſireikenden
Eiſenkahner zurückgezogen?

Verlin, 10. Februar. Wie dem „VBerliner LokalAn-
zeiger“ um Mitternacht gemeldet wird, zirkuliert auf den
Bahnhöfen eine Bekanntmachung des Reichsverkehrsminiſters,
nach der alle Entlaſſungen von ſtreikenden Beamten, mit
Ausnahme der Führer Menne und Scharfſchwert zu
rückgenommen ſein.
Nachtſtunde nicht mehr nachprüfen.

Die Urſache ſür den plötzlichen Streikabbruch
in Berlin.

Borlin, 10. Februar. Die Urſache für den plötzlichen
Streikabbruch iſt darin zu ſuchen, daß die Reichsregierung
dem Streikausſchuß und dem Lohnkartell der ſtädtiſchen
Arbeiter geſtern am ſpäten Nachmittag erklärte, wenn der
Streik bis 9 Uhr abends nicht abgebrochen wird, wird die
Regierung die geſamte Nothilfe, ſoweit dieſe durch den
beendeten Eiſenbahnerſtreit freigeworden iſt, und alle ſon
ſtigen Arbeiter, die entbebrlich ſind. der Stadt Berlin zur
Verfügung ſtellen.

Die Meldung ließ ſich infolge der ſpäten

wieder eingeſtellt werden können.

162. Jahrgang

Noch immer das „Loch im Weſten.“
Die wirtſchaftlichen Sanktionen“ öſfneten der illegalen

Wareneinfuhr aus dem ehemals feindlichen wie neutralen
Auslande über unſere Weſtgrenze Tor und Tür. Auch fetzt
hat ſich das berüchtigte „Loch im Weſten“, das der ſchwer
kämpfenden deutſchen Wirtſchaft bereits zahlloſe Millionen
entzogen hat, noch nicht völlig geſchlofſen. Die wirtſchaft
lichen Sanktionen ſind zwar mit denr 30. September des
Vorjahres offiziell aufgehöben worden; ſie beſtehen aber in
Wahrheit in mehr oder minder veränderter Form
weiter Die Zollgrenze am Rhein war in Sonderheit auf
Betreiben Frankreichs errichtet worden. Sie diente und
dient heute noch der „loyalen Durchführung“ der Artikel
264 bis 267 des Friedensvertrages, nach dem wir gezwungen
ſind, erhebliche Warenkontingente aus Elſaß-Lothringen,
Luxemsurg und vor allem Frankreich ſelsſt unter beſonders
günſtigen Bedingungen einzuführen. Zur „Kontrollſtelle“ber deutſchen Aus und Siufut hr wirde das im Mai 1921

im Zuſammenhang mit dem Londoner Ulkimatum und der
rechtewidrigen Verhängung der Sankkionen erritchte Ausund Einf fuhramt in Ems zunüchſt nur „vorläufig“ beſt m mt.

Das Emſer Amt unkerſteht, wie beſonders bemerkt werden
muß. nach wie vor der Jnteralliterten Rheinland Kommiſſion.
Nach der bekannten Note Briands ſollte der einzige Zwesk
dieſer Stelle ſein, „Sicherungen dagegen zu ſchaffen und
darüber zu wachen, daß nicht etwa das deutſche Ein- und

KJebete
le

eit e v Be ach

habe Jnoch heute

Ausfuhrſyſtem hinſichtlich der beſezteZug der interalliierten Waren unr S
Wirklſchkeit diente und dient das Emſer Amt
dazu, hochwertige, mit Rüdficht auf unfere Markentwertun
füc uns unerſchwingliche Fertigfabrikate und Luxusartik
franzöſiſcher Herkunft in erge en Mengen einzuführen,
unter dem Mantel eines angemaßten Rechte das ine

Brtinrechende Auslkegung der genannten Ver riller
Zrap gen allzu willig dieſer offenſichtlichen Vertragsbeugnag
umhängt Ga nz abgeſehen hlervon werden die bedeutendern viriſchaft lichen Schädigungen, die dieſe Ueberwachungsftells
bereits angerichtet hat, durch die Tatſache erhellt, in
Ems alltäglich zwiſchen zehn und e vanzigtau end
Bewilligungsgeſuche für den Warenver.e inlaufen, zu.deren Bearbeitung ein Perf fonal v on 500 Köpfen notwe dir

wäre.

Der Warenverke hr über unſere weſtlt i Grenze vollzieht
zieht ſich alſo nach wie vor ga u ne t Oinſlufſe undnach dem freien Ermeſ en von org anen der Verbandmächte.

Hierdurch wird nicht nur der Austa uſch zwiſe hen dem beſegten
Gebiet und dem übrigen Reiche ganz erheblich gehemmt,ſondern auch andauernd unſere Valuta geich: vächt. Deutſch

land wird weiter bei ſeiner zerrütteten Finanzlage gezwun-
gen, ausländiſche hochtvertige Fertig- und Luxuserzeugnifſeaufzunehmen, während es ander rſeits unter chronifchem Roy-

ſtoffmangel zu leiden hat. Die Verhandlungen über die
droſſfelnden

ustauſch in
Abſchaffung des unſere Wirtſchaft
Emſer Amtes mußten nach kurzem
Koblenz wegen der hoch geſpannten GezenforderungAlliierten Mächte abgebrochen werden. Ueber den Erfolg
weiterer entſprechender Schritte unſerer Regierung in dieſer
lebenswichtigen gelazr it iſt noch nichts bekannt ge-
worden. Beſonders grotes? wirkt es, daß man in derVerbandpreſſe die als nokwendigen Maßnahmen von uns

beſtimmte Au, fangs-Einrie htung und Zulaufs-Genehmigungs-pflicht als ſogenannte „Diskri imination“, d. h. Vergehen gegen

den Verſailler Vertrag, ausgelegt, obwohl dieſer, wie wir
täglich ſehen können, r von den Alliie rten dauernd

Börwilüig durchbrochen und abſichtlich wirkungslos gemacht

wird W. WFern ehe ne w.ro g. ergtaunt fragen,daß die Streitkeitung die Energie

Die Löſung
die eine

gefährlich
Gedanken
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Derwie es möglich war,
beſaß, die Arbeikswiederaufnahme anzuordnen.liegt darin, daß die ſogenannte Urabſtimmung,
Zweidrittelmehrheit ergab,

nichts anderes als ein großer Vetrug
war. Zunächſt beteiligten ſich an der Abſtimmung von
355 000 Angeſtellten nur etwa 30 000, ſo daß 25 000 durch

ihr Fernbleiben ſchon bekundeten, daß ſie den
Streik nicht fortzuſetzten wänſchten. Trotz des rabiaten
Terrorismus, der bei der Abſtimmung ausgeübt wurde,
gaben 7000 Stimmzettel zur Wiederaufnahme der Arbeit
ab. Somit blieben gegenüber etwa 32 000 Arbeitswilligen
noch 23000 Streikluſtige, und auch von dieſen war der
größte Teil mit Gewalt zur Stellungnahme für den Streik
gepreßt worden.

Als Hpfer der kommuniſtiſchen Strelkhete kommen etwa
5000 Arbeiter und Straßenbahner in Frage, die nicht

Unter den wäßrend rStreiks neu eingeſtellten Arbeitern befinden ſich iele Ar

noch

h

n



beitsloſe. Der Magiſtrat detont, daß dieſe Leute unter
keinen Umſtänden entlaſſen werden.

Handgreiflicher Terror ſtreikenver Straßenbahner.

Laut „L. A.“ iſt es geſtern nachmittag im Betrieb der
Straßenbahn wiederholt zu Ausſchreitungen Streikender ge
kommen, die die Wiederaufnahme der Arbeit zu verhindern
ſuchten. So ſarmmelte ſich vor dem Depot in der Branden-
burgſtraße eine große Anzahl Demonſtranten und drang
ins Depot ein. Die Arbeitswilligen wurden gezwungen,
den Dienſt aufzugeben und ſich dem Demonſtrationszuge
anzuſchließen. Der Zug marſchierte dann nach dem Halle-
ſchen Tor, wo er die bereits in Betrieb befindlichen Wagen
anhielt Die Fahrgäſte wurden zum Ausſteigen gezwungen
und die Wagenführer verſagt. Als Schupo einſchritt, zog
der Trupp nach einem Lokal in der Bergmannſtraße, um
dort eine Verſammlung abzuhalten.

Ein Arbeitsdienſtjahr für Beamte.
Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, tritt

men in der Mittelparteien daſür ein, das Beamtengefetz
umzuarbeiten, und zwar in der Weiſe, daß in den Be-
ſticamungen ein Arbeitsdienſtjahr für Beamte aufgenommen
wird. Dieſes Arbeltsdienſtjahr iſt ſo gedacht, daß jeder
Beamte, ehe er Stagtsanſtellung erhält, nachweiſen muß,
daß er minde en ein Zahr kaug ein praktiſches Handweork
ausgeübt hat. Dadurch ſoll der Regierung die Möglichkeit
gegeben werden, im Falle größerer Streiks ans der Be
amtenſchaft ſelbſt das techniſche Perſonal zu den notivendigen
Notſtands arbeiten zu entnehmen und mit dieſem Perſonal
die lebenswichtigen Betriebe aufrecht zu erhalten. Vorläufig
handelt es ſich hier noch um Vorbeſprechungen, die ſich in
kurzer Zeit ſedoch ſo verdichten werden, daß dem Reichstag
bereits in aller Kürze der Entwurf dieſes neuen Beamten-
geſetzes vorgelegt werden kann.

Streikfolgen.
Verlin, 19. Februar Jnfolge des Eiſenbahnerſtreiks

mußten im Bezirk Magdeburg eine Zuckerraſfinerie wegen
Kohlenmangel, eine andere wegen Rohzuckermangel den Be-
trieb einſtellen. Die Oelwerke in Bremen leiden unter
Rohſtoffmangel. Zechen im Ruhrgebiet mußten die Arbeits
zeit kürzen.

Hagen, 10. Februar. Jnfolge des durch den Eiſen-
bahnerſtreik verurſachten Kohlenmangels hat das Elektri
zitätswerk „Mark“ ſich gezwungen geſehen, die Stromabgabe
für ſamtliche Betriebe, ausgenommen die lebenswichtigen wie
Bäckereie,n, Schlächtereien, rKankenhäuſer uſw., zu ver-
bieten
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am Montag, den 13. Februar 1922, abends 6 NRhr
in alten Rathans.

a) Wahl von zwei Mitgliedern für den Verwaltungsrat
der von Schildt-Wolffersdorffſchen Stiftung

b) Desgl. eines Armenpflegers;
c) Wahl von Mitgliedern zum Vorſtande der

münniſchen und gewerblichen Fortbildungsſchule.
kauf-

Ausgabebezugsbewilkigung beim Ausgabehaushalt der
Volksſchulverwaltung.
a) Desgl.
Ausgabezugangsbewilligung beim Ausgabehaushalt der
Eigentumsverwaltung.
Ausgabezugangsbew.lligung beim Ausgabehaushalt des
Fleiſchbeſchauamtes Teil 1 Ziffer 1 Abſ.atz 2.
Ausgabezugangsbewilligung beim Ausgabehaushalt des
Fleifchbeſchauamtes Tell 1 Ziffer 1 Abſatz 4.
Nachbewilligung bei Teil VIII Ziffer 2 des Haushalts-
planes des Waſſerwerkes für Rechnungsjahr 1921.
Nachbewilligung bei Teil II 2e und IX 2 des Hanshalts
des Gaswerkes für Rechnungsjahr 1921.
Nachbewilligung von 69 460 M. zum Ankauf und Aus-
bau der Baracken an der weißen Mauer.

Erhöhung der Gebührenfätze für das ſtädt. Krankenhaus.
Erhöhung der Entſchädigung für die Vollſchweſtern des
ſtädtiſchen Krankenhanfes.
Umtauſch von 2 Küchenherden gegen Oefen im Ledigen-
heim an der Gasanſtalt.

r S L do

12. Verwendung der Gesky-Stiftung.
13. Erhöhung der Vergütung für Vertretung des Stadttier-

arztes.
14. Abänderung der Verw.-Gebührenordnung für das Verm.

Amt.
15. Erhöhung des Warenpreiſes vom 1. Januar 1922 ab.
16. Gewährung des Stadtanteils zur Errichtung eönes Wohn

hauſes an der Lauchſtedterſtraße.
17. Abſtandnahme von einer Klage gegen die Oberpoſt-

direktion Halle.
Berichtigung des Beſchluffes vom 12. September 1921

VII. 1047,21 über Deckung der Koſten Ge
meinſchaftsbahnhofes.
Antrag auf Regelung der Lohn verhältniſſe der
Arbeiter.

18. z

91. ſtädt.

Geheime Sitzung.
Der Tagesordnung entnehmen wird folgende Punkte:
Zu Punkt 6:

Die Zwangsanleihe im Entſtehen.
Keine freie innere Anleihe.

Wie unſer Berliner Vertreter von maßgebender Seite
erfährt beſchäftigt ſich das Reichsfinannzminiſterium augen-
blicklich mit dem Entwurf der durch das Steuerkompromiß
beſchloſſenen Zwags! nleihe. Ueber einen proopiſoriſchen Ent-
wurf ſind die vorbereitenden Arbeiten noch immer nicht
hinaus gediehen. Es finden andauernd Verhandlungen
zwiſchen den Parteien und dem Finanzminiſterium einerſeits
und dem Finanzminiſterium und kompetenten Perfſönlich-
keiten aus dem Wirtſchaftsleben andererſeits ſtatt. Srſt
wenn dieſe Verhandlungen zu einem gewiſſen Abſchluſſe
gekommen ſind, kann damit gerechnet werden, daß der Ent-
wurf der Zwangsanleihe in der Weife fertiggeſtellt wird, daß
er dem Reichstage vorgelegt werden kann. Man befürchtet
übrigens im Reichsfinanzminifterium, daß es unmöglich ſein
wird, wenn die Zwangsanleihe tatſächlich eine Milliarde
Goldmark einbringen ſoll, daneben noch eine freie innere
Anleihe aufzutreiben. Soweit ſich bisher die Situation und
die wirtſchaftliche Lage der Kapitalkreiſe in Deutſchland über
blicker läßt, iſt nicht anzunehmen, daß neben der Zwangs-
anleihe eine freleo innere Anleihe Erfolg verſpricht. Deshalb
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach die freiwillige innere An-
leihe fallen gelaſſen werden, und man wird wohl dazu
übergehen müſſen, um für die Unterbilanz Deckung zu er-

halten, Schatzanweiſungen auszugeben.
Wir ſind ſogar der Anſicht, daß auch die Zwangsankeihe

ſchwere Erſchütterungen im Wirtſchaftsleben auslöſen wicd,
die kataſtrophal wirken könnte.

t
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Der Nebergabetag Oberſchleſtens als nationaler Tranertag.

Laut „D. A. hat die Deutſche Volkspartei im
Reichstage den Antrag eingebracht, daz der Tag der Ueber-
gabe Oberſchleſiens an Polen zum nationalen Trauertag
gemacht werden ſolle.

Verabſchiedung des Haushaltes der Preußiſchen Staatsbank.
Berlin, 10. Februar. Der Hauvtausſchuß des preußiſchen

Landtages bewilligte am Donnerstag den Haushalt der
Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung). Der Geſchäftsgewinn
wurde mit 49 Millionen Mark veranſchlagt, das ſind zehn
Millionen Mark weniger als im Vorijahre.

Ein finiſcher Prote
Die Karelier 5

Korenhagen, 10. Febr. Der „Berlinske Tidende“ wird
aus Helfingfors telegraphiert: Die Karelier haben jetzt ihren
legte Stützpunktt in Miltellarelten durch das Bomonardement
ruſſiſcher Flieger aufgeben müſſen. Die Bolſchewiſten haben

an letz'en Sonnabend einen über die
Grenze unternommen. Die finiſche Regierung hat an den

bolſ. iſtiſcher Binkſter v o. a. elnenProteſt gerichtet. Die ruſſiſche Antwort beſagt, daß es ſich
nicht um ruſſiſche Soldaten, ſondern wahrſcheinlich um
finiſche Verbrecher handle. (7) Sie „verſpricht“, dieſe be
ſeaſfen zu wollen, ſobald ruſſiſche Truppen ihrer habhaft
werden ſollten.

Des erſte Aktiengeſellſchaft in Rußland.

VBVerlin, 10. Februar. Das ruſſiſche Volkskommiſſariat
für Außenhandel hat die erlle Aktiengeſellſchaft für Ex
und Import gegründet. 51 Prozem aller LEtien hat das
Volke tommiſſariat für Außenhandel erworben, die reſtlichen
49 Prozent ſind an verſchiedene
nd Privatperſonen vergeben

ſt an Rußland.
er zurückgedrängt.

Blünderungszun

Für Teil VIII Ziſfer 2 des Haushaltsplanes des Waſſer
werkes für Rechnungsjahr 1921 werden 19000 M.
nachbewilligt:

Begrünvung: Die rege BVaukätigkeit und die
Abwechſlung reparaturbedürftiger Eigentumsmeſſer in
Mietsmeſſer bedingte die Anſchaffung weiterer Waſſermefſer.
Dieſelben wurden bereits im Rechnungsjahr 1920 beſtellt.
Da die Lieferung erſt im Mai 1921 erfolgte, ergab ſich die
Ueberſchreitung zür die, es Rechnungsjahr. Für Rechnungs-
jahr 1920 waren dafür noch 13 490,90 M. zur Verfügung,

die nicht verbraucht wurden. Die Mehrausgabe wird gedeckt
durch die Mehreinnahme des Werkes infolge der Erhöhung
der Waſſerpreiſe und der erhöhten Gasabgabe.

Zu Punkt 7:
Für Teil II 2C und IX 2 des Haushaltsplanes des

Gaswerks für Rechnungsjahr 1921 werden ings-
geſamt 50000 M. laut anliegender Aufſtellung nachbe-
willigt.

Vegründung: Durch die ſtetig ſteigenden Pre für
Oele uſw. reichen die vorgeſehenen Mittel nicht aus; die
benötigten Mengen Oele werden aber zur Aufrechterhaltung
des Betriehes gebraucht.

Die rege Bautätigkeit bedingt die Beſchaffung weiterer
Gasmeſſer.

Unter Berückfichtigung der ſtetig ſteigenden Preiſe für
Gasmeſſer werden noch ea. 65 000 M. benötigt.

Zur Verfügung ſtehen noch 13 456 M. Da Münzgas-
meſſer in dieſem Rechnungsjahr nicht mehr beſchafft werden,
könnten die dafür vorgeſehenen Mittel zum Ankauf für
Gasmeſſer mit 10 000 M. verwendet zum Ankauf fü
daher noch 41 544 M. oder rund 49 000 M. benötigt.

Die Mehrausgabe wird durch Erhöhung der Einnahmen
infolge erhöhter Gasabgabe gedegt.

Die Mehrausgabe wird durch Erhöhung der Einnahmen
infolge erhöhter Gasabgabe gedeckt.

Zu Punkt 8:
Unter Beitritt zu dem Magtiſtratsbeſchluß vom 7.

1923 werden in Verſtärkung der durch Stadtverordneen-
beſchluß vom 19. Mai 1919 bewilligten 450 000 M. zum
Ankauf und Ausbau der Baracken a. d. w. Mauer aus An-
leihemitteln 68 400 M. nachbewilligt.

BVegründung: Wie ſich aus der Abrechnung,
welche vom Rechnungsamt geprüft worden iſt, ergibt, ſind
die ſeiner Zeit für den Ankauf und Ausbau der Baracken
a. d. w Mauer zu Wohnzwecken bewilligten 450 000 M. um
68 411 M. überſchritten worden. Die Ueberſchreitung findet
ihren Grund im weſentlichen in der Errichtung von Ställen
und der Lieferung von Einrichtungsgegenſtänden und Bau-
lichteiten, deren Notwendigkeit ſich im Laufe der Zeit herans-
geſtellt hat und dle bei dem erſten Anſchlage nicht vor-
geſehen waren. Außerdem ſind während der Bauzeit Lohn-
ſteigerungen eingetreten, mit denen bei Aufſtellung des
erſten Koſtenanſchlages noch nicht gerechnet werden konnte.

Sache der Grundeigentumsverwaltung wird nunmehr
ſein, zu berechnen, inwieweit zur Deckung der aus der
Geſamtabrechnung hervorgegangenen Koſten etwa eine weitere
Steigerung der Mietpreiſe für die Wohnungen in den
Baracken a. d. weißen Mauer eintreten muß.

Zu Punkt 9:
Magi rat beſchließt, die Verrflegungsſätze mit Wirkung

ab 1. Februar 1922 wie folgt feſtzuſezen: Einheimiſche:
Klaſſe 3 33 M., Klaſſe 3 48 M., Klaſſe 1 64 M. Aus
wärtige: 49, 60, 89 M. uſw. entſprechend.

Die Krankenhausdeputation wird um Zuſtimmung er
ſucht und iſt hierauf die Genehmigung der Stadtverordneten
verſammkung helen.Die ehe erklärt ſich mit dem Ma

e
ne

9

d J. betreffende ha

Tagesordnung zur Stadtverordneten ihung.
Vegründung: Die erhebliche Steigerung der Schweſtern

hälter und vor allem auch der Preis für die notwendigſten
ebensmittel wie Brot, Kartoffeln, Milch uſw. und ins

beſondere auch der Kohlenpreiſe und der Preiſe für Gas,
Waſſer und Strom uſw. bedingt naturgemäß auch eine
weitere ſofortige Erhöhung der Gebührenſätze. Vei Berlick-
ſichtigung der beantragten Sätze wird das Krankenhaus
gerade noch die Selbſtkoſten decken können. Auf einen
Zuſchuß ſeitens der Stadt kann das Krankenhaus unmöglich
rechnen, ſo daß nur der Weg der Gebührenerhöhung übrig
bleibt. Z. B. haben die Halleſchen Univerſitätskliniken die
Preiſe vom 1. Januar d. J. ab in Klaſſe 3 auf die gleiche
Höhe und in Klaſſe 2 und 1 noch weſentlich höher gebracht.
Jm Vergleich zu der allgemeinen Geldentwertung dürften
die Sätze keine Ueberſpannung erfahren haben.

Heu Punkt 10:
Die Entſchädigung der Vollſchweſterz ſoll ah 1. April

1922 auf jährlich 800 Mark erhöht werden.
Vegründung: Auf die Nsführungen des Ev. Diakonte-

vereins wird Bezug genommen. Auch jetzt noch würde eine
eigene Schweſternſchaft der Stadt teurer zu ſtehen kommen.
Deckung erfolgt im neüen Haushaltspkan.

Zu Punkt 11:
Jm Ledigenheim an der Gasanſtalt find zwei eingebante

Küchenherde gegen gegen zwei Oefen umzntauſchen. Die
Koſten betragen 1500 M. Die Deckung erfolgt aus Teil
VII. Ziffer der Allgemeinen Verwaltung, ſoweit der Be-
trag noch vorhanden, im übrigen aus Teik V, 1a der Außer
ordentlichen Rechnung.

Jm nheim anzwei Zimmern
Gasanſtalt befinden ſich in

eingemauerte Küchenherde. Beim Bau der
Barack waren dieſe Zimmer von dem früheren Befſiger
als Waſch und Küchenräume vorge ſehen. Bei der Ver
pachtung. des Ledigenheims durch die Stadt find die Räume

ohnzwecdken beſtimmt worden, da fich Küchenräume für
ja et imes nicht notwendig machten.

nrerbranchs können die Ränme

er
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mit den Herden nicht erwärmt werden; die varin wohnenden
Ledigen ziehen aus und dem Pächter entſteht hierdurch
Schaden.

Der Unlan5 beiden Hecbe gegen Defen iſt daher

ß J. s e S Werforderlich, wenn die zur Verfügung ſtehenden Räume
zu Wohnzwelen usgenntzt werden ſollen. Die Koſten mit
1500 follen au Teil VII Ziffer 1 der Allgemeinen
Verwaltung gedeckt werden. Da jedoch bei dem Anfatz
nur noch M. zur Verfögung ſtehen, iſt der Reſt
mit 225 M. aus dem Anſfatz Teil V, 13 der Anßerordent-
lichen Rechunng, wo noch genügen Mittel vorhanden ſind
zu nehmen.

Zu Pusktt 12:
Den von der Ge Stiftung nach Abzitg der für die

Armenverwaltung beſtimmten Vermüächtaitfes von 10 000 M.
verbleibenden Teil der Erbſchaft mit 61 877.84 W. erhält
das Wohlfahrtsamt als Vermögensſtok zur. Verwaltung der
Zinſen zu Wohlfahrtezweden und Pflege des GBrabes des
Erblafſers.

Vegründung: Die ſtädtiſchen Körperſchalten haben durch
Beſchluß vom 16.22. September 1919 Erbſchaft Gesky
angenommen.

Aus der vorhandenen Erbſchaftsnaſſe ſind die von dem
Erblaſſfer nach dem Teſtament ausgeſetzten Legate:
10 000 M. für die Armenverwaltung der Stadt Merſebnrg,

300 M. für den Landwehr-Bereiu,
360 M. für die Aufwärterin Frau Trapp

ansgezahlt worden
Die 300 M. für Frl. Küchenimetſter konnte t ans-

gezahlt werden, da de Bedachte nach der vorliege Sterbe
urkunde vom 23. Juli 1998 verſtorben iſt.

Das Srbmaſſe gehörige Grunvitück in Berſeburrg
Grüneſtraße 8 hat, dem lezzten Willen des Erbloſſers ent-
ſprechen er zaterländiſche Frauenverein, Ortsgruzwe
Merſeburg erhal:en

Die vorhandenen Wert papiere forie das Grundſtück
in Berlin-Lichterfelde, Lorenzſtraße 52, ſind günſtig ver
kanft worden.

Die für die Durchführung des Teſtanents ſowie die
Abwiglung der geſamten Erbſchaft entſtandenen Einnahmen
und Ausgaben ergeben ſich aus der beiliegenden Schlulßßz-
abrechnung nebſt Belegen. Danach verbleibr ein Betrag
von 61 877,84 M., über deſſen Verwendungsart der Erb-
laſfſer leziwillig nicht verfügt hat.

Der Magiſtrat geht von der Annahme aus, daß es
dem Willen des Erblaſ,ers am beſten entſpricht, wenn der
verbkeibende Reſt als Kapital erhalten bleißt, deffen in

z c h n Skerg Urh 4für Wohlfahrtszwedge verwendet werden. 7u ch find e
C 53 t p 1*12 2 c W t S 30 S J dKoſten für die Unterhaltung des Grabes des Erbigfſfers

daraus zu decken.
4 W IZu Puukt 13:

i Die itung den vraktiſchen Tiecarzt Herfurth
zu Merſeburg für Vertretung des Stadttierarztes wird von
1000 M. auf 1590 M. jährlich erhöht.

Die entſtehenden Mehrkoſten von 5090 M. werden durch
Mehreingang von Gesühren vorausfichtlich gedekt.

Begründung. Laut Vertrag vom 16.719. 9.

MWap er 1Der da

1929 Hat
der praktiſche Tierarzt Herfurth in Merſeburg die Ver-
tretung des Stadttierarztes in allen dieſem obliegenden
Dienſtgeſchäften während ſeines Urlaubs und vorüber
gehender Erkrankung übernommen.

Herr Stadttierarzt Herfurth hat wiederholt zulezt
Schreiben vom 26. Jannar 1922, das im heiderſeitigen
Ein verſtändnis gleichzeitig als Kündigung des beſtehenden
Vertrages zum 31. März 1922 aufgefaßt werden ſoll,
um anderweite Feſtſetzung der Vergütung im Vertretungs-
falle gebeten.

Jm Wege der Verhandlung hat er ſich mit der Er-
höhung der Jahresvergütung von 1000 auf 1590 M. ein
erſtanden erklärt. Die Mehraufwendung der Stadt heträgt

danach 500 M.
Mit Nacht darauf, daz ſich feit Abſchluß des Ver

trages am 10.719. 9. 1920 die allgemeinen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe ganz erheblich verändert haben, insbeſondere
mit Rückſicht auf die ſeitdem eingetretene Gekdentwertung
kann eine Erhöhung der bisherigen Vergütung um 59 9 als
angemeſ,en bezeichnet werden.

Die Mehrausgabe von 500 M. wird durch die auf
kotamenden Gebühren veim halt des Fleiſchseſchau
amtes vorausſi wieder

FHortſegung in der morgigen Ausaabe),

t



Aus Stadt uns Amgebung
Karnevalszeit.

Prinz Karneval ſchwingt luſtig ſein Szepter im Reich
der Narren und Närrinnen. Eigentlich iſt Karneval nur der
Hame des Tages, und zwar des Tages vor dem Beginn der
Faſten. Man leitete den Namen von dem lateiniſchen „carne
Fale“, Fleiſch, lebe wohl, ab, da der Fleiſchgenuß während
der ſtrengen Faſten unterſagt iſt. Eine andere Lesart meint,
daß der Name auf das Car nayale, das Narrenſchiff, bezieht,
welches als Wagen mit Narren beſetzt durch die Straßen
er italieniſchen Städte fuhr. Dann hat man den Namen

auf die ganze Zeit zwiſchen dem 6. Januar und dem
Aſchermittwoch übertragen. Dieſes Jahr dehnt ſich dies
Karnevalszeit nach ſolcher Berechnung auf ſieben Wochen
aus Jn Wirklichkeit wurde aber der eigentliche Karneval,
der Faſching, nur noch in den letzten Taogen vor dem
Aſchermittwoch gefeiert, wo man ihn überhaupt noch richtige

wird aber die Erklärung Gröners über die Frage der Maß-beging.
und Frankreich nur noch in München und am
woſelbſt Köln die Hochburg des luſtigen Prinzen iſt. Der
Karneval in Nizza und der Roſenmontagszug in Paris und
Köln erfreuen ſich einer Weltberühmtheit.
Aufwand von Geſchmack, künſtleriſchem Humor und ſehr
viel Geld werden die koſtbaren Wagen hergeſtellt und durch
die Straßen gefahren, in denen alt und jung in Aus

57 J o 92 5gelaffenheit auf den Veinen iſt.

Die Verlehrslage.
Obwohl man bemüht war, einen fahrplanmäßigen

Verkehr durchzuführen, konnten ſich einige Perſonenzüge
nicht verkehren, da die Maſchitſen durch die Kälte und

Vernachläſſigung in der Streikzeit ſehr gelitten haben
Einige Lokomotiven find ſogar völlig unbrauchbar, und es
dürfte eine lange Zeit
in Betrieb genommen werden können.
regelmäßig, an De Zügen find nur wenige vusgefällen.

S

Der Philharmeniſche Orcheterverein Merſeburg
brachte uns geſtern abend unter

angenehme Kedberra fung
träge: 1. Ouvertüre zur

v
uv Oper „Die luſtigen Weiber von

Windſor“ von Otto Nieolat, 2. Konzertſtück für Klavier
F-moll von Carl Maria von Weber, 3. Sinfonie Nr. 38
(ſchottiſche) A-moll von Felix Mendelſohn-Barthoidhy, legte
immer wieder
größeren Menge
längſt nicht Allgemeingut iſt, zu bieten, ſondern auch die
Auffaſſung und Durchführung des muſikaliſchen unendlich
reichen Stoffes war mit Friſche und nuancenreicher Fein-
heit geleitet. Mehr als je lag das Orcheſter feſt in den
Händen der Leitung und unter dieſem Sicherheitsgefuh!
teömte das Ganze wirkliches Begreifen und Empfinden der
einzelnen herrlichen Werke aus. Während die Soliſtin, S
Fräulein Sauer in reifer hoher Kunſt vermöge ihres tech-
niſche Könnens und vollendeter tiefergründender Wieder S
gabe ein Tongemälde höchſter Vollendung das allerdings
ein wenig durch die Zaghaftigkeit der Orcheſterbegleitung
beeinträchtigt wurde ſchenkte, zeigte ſich das Orcheſter
in der Mendelſohnſchen 3. Sinfonie auf einer Höhe, die
wir troß ſehr guter Leiſtungen an ihm noch nicht erlebt
haben.

Verein zur Hebung der SGeflügelzucht.
Am Mittwoch abend hielt der Geflügelzüchterverein

im „Neuen Schützenhaus“ ſeine Monatsverſammlung ab. Die
Ausgaben für die im Dezember v. J. abgehaltene Geflügel-
ausſtellung haben ſich auf 18 284,20 M. belaufen. Da eine
Deckung aus den Einnahmen nicht vorhanden war, mußte
die Kaſſe in Anſpruch genommen werden. Der Geflügel-
züchterverband in Halle hat die Bildung von Gauverbänden
empfohlen. Es warde beſchloſſen, beim Provinzialverband
anzufragen, wie die Bildung gedacht iſt. Der noch auf der
Tagesordnung ſtehende Vortrag über die Geflügelzucht mußte
wegen Zeitmangels verſchoben werden.

Eine nene Berechtigung der Mittelſchule.
Nachdem der Miniſter für Handel und Cewerbe

durch Erlaß vom 4. Mai 1921 die Mittelſchüler, die die
1. Klaſſe beſucht und in den Fächern Rechnen, Raumlehre,
und Naturkunde die Zenſur gut erhalten haben, zum Beſuch
der höheren Maſchinenbauſchulen ohne Aufnahmeprüfung
zugelaſſen hat, hat der Reichsverkehrsminiſter durch Erlaß
vom 9. Januar 1922 verfügt, daß die Mittelſchüler, die
den Anforderungen für die Aufnahme in die höhere Ma-
ſchinenbauſchule genügen, auch als Zöglinge der Eiſenbahn-
Hauptwerkſtätten angenommen werden. Die Mittelſchüler
können daher, wenn ſie zwei Jahre in einer ſolchen Werk-
ſtätte praktiſch gearbeitet und dann eine ſtaatlich anerkannte
Fachſchule beſucht haben, zur Prüfung zum tech niſchen
Eiſenbahnſekretär zugelaſſen werden.

Beſchlagnahme von Werkwohnungen.

Ju der letzten Zeit häufen ſich die Klagen, daß
Käume in Gutshäuſern, die nachweisbar für den Wirt-
ſchaftsbetrieb gebracht werden, wie z. B. Vorratsräume,
Dienſtbotenkammern, Gefkügelſtälle, Kartoffelkeller, ſowie
Werkwohnungen (Arbeiterwohnungen) von der Gemeinde-
behörde (Wohnungskommiſſion) beſchlagnahmt werden. Dies
iſt ungeſetzlich, da nach den mietnotrechtlichen Beſtimmungen
Werkwohnungen, ſowle zum Wirtſchaftsbetrieb gehörige
Räume nicht beſchlagnahmt werden können. Dieſe ungeſetz-
liche Beſchlagnahme muß die landwirtſchaftliche Erzeugung
aufs ſchwerſte ſchädigen. Wir bitten daher, uns alle Fälle,
wen derartige Räumlichkeiten oder Werkwohnungen be-
ſchlagnahmt worden ſind, unter genauer Aufzählung der
näheren Umſtände unverzüglich mitzuteilen. Wir beab-
ſichtigen, das geſamte Material unſeren Reichstagsabgeord-
neten zu überreichen, damit bei der Regierung die nötigen
Schritte unternommen werden können.
Landbund Provinz Sochſen), Halle (Saale), Franckeſtr. 3 II.

Erbährung von zinsfrelen Darkezen zum Ankauf von
Zuchthengſten.

Zu Abänderung der Erlaſſe vom 30. März 1908
es 29. April 1918 und vom 9. Mai 1921 erklärt
Pferdezuchtvereinen und
Zuchthengſten zinsfreie Darlet

ſich der Miniſter für Landwirtſchaft bereit, bis auf weiteres n
ſchaften zum Ankauf von

nan 20 000 Mark iür ieden
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Immn die Erklärung des Kanzlers im allgemeinen billigen

gezogen habe.
über die Hältung der Regierung fällen wird, wird von der

Und volestümlich geſchah dies außer in Jtalienßg
Rhein, S

Unter grotzein e Berlin,

u

dauern, ehe ſie repariert ſind und
Güterzüge verkehren

Letzte Depeſchen
StreikDebatte im Reichstag.

Bertin, 10. Februar. (Ci j. Draßtbericht).
tag wird heute zu der geſtrigen Erklärung des Reichskanzlers
über den Eiſenbahnerſtreik Steilung nehmen.

Vorbehalte. Die deutſche Bolképartei hatte ſich in ihrer
geſtrigen Fraktionsſitzung auf den Standpunkt geſtellt, daß

könne; verürteilt wird

Ob der Reichstag heute ſchon ſein Urtei

Länge der linksradikalen Reden abhängen. Das Wichtigſte

regelungen ſein.

Keine allgemeine Amneſtie.
10. Febr. (Eig. Drahtber.) Die Mitteilung,

daß von ſeiten des Reichsverkehrsminiſters eine allgemeine
Amneſtie geplant ſei und nur die beiden Hauptführer zur
Verantwortung gezogen werden ſollen, wird von zuſtändiger
Stelle als unrichtig bezeichnet.

Der hentige Dollarſtand.
Berlin, 10. Febr. (Eig.

heute mittag 12 Uhr 197.

Repargtionsdebatte im engliſchen Unterhaus.
Lonou, 10. Febr. (Eig. Drahtber.)

veran

S Einziehung der Reparationen und ob man Deutſchland ſagen

Orlando lehnt die Kabinettsbildung ab.
NRom, 10. Februar. Infolge der übertriebenen

zur Kabinettsbildung nieder.
immer ſchwieriger.

Glück im Unglück.

letzungen.
kommen.

kaltblütl en und von 15 000 Mark für feden warmblütigen
Hengſt zu gewähren. Aus den miteinzureichenden Be
ſcheinigu en der Geſtütbeamten muß zweifelfrei hervorgehen,
ob es ſich um Kalt- oder Warmbluthengſte handelt.

Kammcsrlichtſpiele.

Da das „Moderne Theater“ einſtwellen geſchloffen iſt,
iſt das Orcheſter hinübergewandert in die Kammerlichtſpiele
und hat die Kapelle des Theaters verſtärkt. Man hat
nun neben dem Genuß der Filmvorführungen noch den
einer guten Muſik.

Tivoli Theater.
Die für geſtern angeſetzte Erſtaufführung der Operette

„Das Milliardenſouper“ mußte auf Montag, den 13. 2
verleg' werden. Am Sonntag, den 12. Februar gelangt
die bei ihrer Erſtaufführung mit großem Beifall auf-
genommene Operette „Die Kleine aus der Hölle“ von Tilmar
Springfeld zur Darſtellung.

Aus Provinz und Reich
Der Nordoſtſce- Kanal zugefroren.

f Hamtburg, 9. Februar. Blättermeldungen aus Rends-
burg zufolge iſt der Nordoſtſeekanal wegen Eiſes von geſtern
ab für die Schiffahrt geſperrt. Selbſt große Eisbrecher
bleiben im Eiſe ſtegen.

Entdeckung von Kohlenlagern in Südbayern.
Vad Wörishefen (Bayern), 9. Febr. Zwiſchen Wöris-

hofen und Stockheim wurden umfangreiche Kohlenlager ent-
deckt. Die Flöze ſind bis 50 Meter tief, und in tieferen
Lagen findet ſich ebenfalls Kohle vor. Die Qualität ſoll
vorzüglich ſein. Die Anlagen ſollen in nächſter Zeit er-
richtet werden.

Vermächtnis des Papſtes.
München, 10. Februar.

em Erzbiſchof von München zur Unterſtützung lungenkranker
deutſcher Studenten 400 000 Lire geſtiftet. Dieſe Spende
ſoll aber durch den Zuſammenbruch der Discontobank ver
loren gegangen ſein, da ſie in Schecks dieſer Bank aus
geſtellt war.

Neun Kinder durch einen Epreugkörper getötet.
f Friedland (Oſtpreußen), 10. Februar. Zwiſchen der

Stadt Friedland und der Bauſtelle des Oſtpreußiſchen Kraft
werkes hatten Kinder einen Sprengkörper gefunden, an dem
ſie ſich zu ſchaffen machten, ſo daß eine Exploſion erfolgte
Sieben Kinder wurden auf der Stelle gekstet, zwei noch
lebend ins Krankenhaus geſchafft, wo ſie aber inzwiſchen
ebenfalls ihren Verletzungen erlegen ſind.

Die vereiſte Pſtſee.
dawburg, 9. Febr. Wie aus Lade

un h h e vverſhiegtert,

Der Reichs

Es iſt zu
erwarten, daß ſich eine Mehrheit im Hauſe für den Stand-
punkt der Regierung ausſprechen wird, jedoch nicht ohne

nr, daß er Miigüeder der Reichs die ganze Beſatzung das S
J ewerkſchaft zu den lehten Einigüngsverhandlungen hinzu

begangen

Drahtber.) Der Dollar ſtand
Znußte aus einem ehemaligen Militärgewehr abgegeben wor-
den ſein.
ſeinen

Jm Unterhauſeß
erklärte geſtern der unabhängige Liberale Collin, die bri-

Stiſche Politik gegenüber Deutſchland beeinfluſſe die Arbeits

S loſl zeit erheblich. Die deutſchen Reparationen könnten nur S m talt erheblich. Die deutſch ſind die elektriſchen Kraftquellen vereiſt. Die elektriſchen

Schneefälle, ein Ereignis, das
Zvorgekommen iſt.

An
S ſprüche der Populariſtenpartei legte Orlando ſein Mandat

Die Löſung der Kriſe erſcheint
werden.

S

Köln, 10. Febr. (Eig. Drahtber.) Ein mit Verhafteten Je eher nn h lkoollbeſetztes Polizeiauto ſtieß mit einem Straßenbahn wagen 7 ne ebekämpfung in Wien hat in den letzten Tagen bereits

16 Verhaftete erlitten zum Teil ſchwere Ver-
10 Verhaftete benutzten die Gelegenheit zu entJ wViſſenſchaftliche Schätze in der Villa Günther am Garrvaſee,

Brief, London 850 Geld, 855 Brief, Dollar

Der verſtorbene Papſt hat

mehr paſſierbar. Das Eis hat durch die anhaltende Kälte
eine außerordenkliche Stärke, durchſchnittlich von 25 big
30 em; erhalten. Die Schiffahrt kann als geſchloſſen be
trachtet werden.

2

Ein polniſcher Dampfer im Eiſe geſunken.
Danzig, 10. Februar. Der Dampfer „Krakow“ ver

polniſchen Reederei Samoja, der mit einer Ladung Kohlen
nnd Koks auf der Reiſe von Weſthartlepool nach Helſingfors

gwar, »iſt, wie die „Danziger Neueſten Nachrichten“ melden,
am 7. Februar in unmittelbarer Nähe von Arbus im
Eiſe ſtecken geblieben. Da die Lage des Schiffes nicht mehr

zu ändern war und das Schiff ſich in Seenot befand, mußte
hiff verlaſſen, das alsbald unter

ging.
e

vom Auslande
Ein tückiſcher Beuchelmord.

f. Junsbruck, 9. Fern in Meunchelmord iſt ich
ftleinen Bergdorfe Fließ im Bezirke Landeck in Tirol

worden. Dort ſaßen abends, nach Feierabend,
in einem Bauernhauſe die Beſitzer des Anweſens, Mann
und Weib, ferner ihr Sohn, die Magd und ein Burſche aus
der Nachbarſchaft am Tiſche und ſpiellen Karten. Plötzlich

Ferdröhnte aus unmittelbarer Nähe, im Freien, ein Schuß,
der Sohn des Hauſes ſank am Tiſche nieder, ködlich getroffen,
jdie Kugel aber drang durch das zweite Fenſter der Stube
hinaus und fuhr ins Nachbarhaus. Dort hart

man das Geſchoß ſpäter aufgefunden. Der Schuß

Er galt dem jungen Bauern; der Mörder hat
Zweck auch erreicht, der Bauernſohn ſtarb ſofort,

Der Täter konnte noch nicht ermittelt werden,

Folgen der Kälte.
t Junerknck, 9. Februar. Infolge der grimmigen Kälte

EStroßenbahnen verkehren beſchränktem Umfange. Die
elektriſche Stubaitalbahn ſtellte ihren Vetrieb ein. Die

S Mitterwaldbahn arbeitet nur mit Dampfhetrieb.

421 a e K.651 echten d in Scyner.
f Athen, 10. Februar. Jn Griechenland herrſchen Karke

ſelt Menſchengedenken nicht

Zur Schunre ſtecken geblieben.
f Serajewa, 10. Februar. Infolge ungehenrer Schnee

fälle iſt die Stadt von der Auzenwelt abgeſchnitten. Die
SEiſenbahnzüge müſſen auf allen Stattionen angehalten

Wien im Schnee.
DieWien, 10. Februar. Der ſtarke Froſt hält a.

1400 Millionen Kronen gekoſtet.

Reon, 10. Febr. Jn der ſequeſtierten deutſchen
Silla Günther in Garvonga am Gardaſee wurden bedeutende
wiſſenſchaftliche Schätze entdeckt und konflsziert. Dorunter
befinden ſich etwa tauſend Bände von Handſchriften aus
dem Trencento und zehntauſend von Pergamenten aus der
Zeit Dantes und der Renaiſſance.

m ä

Doltfs wirtſchaft Bande Derfebhg
Schwächere Seriſenmarktes

Serlin, 8. Februar. Die plötzliche nicht unweſentlichs
Steigerung der Markt an der Neuhorker Börſe. die
Schlußnotiz von 0,51 am Mittwoch erhözte ſich nochbörslich
auf annähernd 0,53 verfehlte nicht ihre Wirkung auf
dem Deviſenmarkte im Laufe des geſtrigen Vormittage Die
ausländiſchen Zahlungsmittel munzten ſich gegenüber den
Notlerungen des Vortrages einen empfindlichen Rückſchlag
gefallen laſſen. Die Kurſe ſetzten in Berlin vorübergehend
paritätiſch ein, und zwar der Dollar mit 189 bis 191,
Holland 7025 bis 7075, London 820 bis 830, Paris
1620 bis 1640, Prag 360 bis 365, Schweiz 3675 bis
3700 Dieſe Abſchwächung hielt man im Beorhältniſje zur
politiſchen Lage ſtark übertrieben, und man trat bei dieſem
niedrigen Kursſtande allgemein als Käufer auf. Dies hatte
zur Folge, daß die Preiſe für ausländiſche Zahlungsmittel
bei lebhaftem Geſchäft wieder ſprunghaft in die Hühe ge-
trieben wurden. Der Dollar kletterte von 186 auf 191
und ſpäter auf 194 Geld. Gegen 19 Uhr handelte man
zu ungefähr folgenden Kurſen: Holland 7300 Geld, 7375

194 Geld,
1953 Brief, Paris 1670 Geld, 1699 Brief. Späterhin
machte ſich Unſicherheit bemerkbar, und man war eher wieder
Abgelder. Ebenſo ließ die Geſchäftstätigteit bei weichenden
Kurſen nach. An der Vorbörſe gingen folgende Notte-
rungen um: Holland 7150 Geld, 7200 Brief, London 328
Geld, 843 Brief, Dollar 191 Geld, 192 Brief, Paris 1660
1670 Brief, Schweiz 3725 Geld, 3750 Brief.

Leipziger Schlachtvietzmardt.

Leipzig, 9. Februar. Auftrieb: Rinder 283, Ochſen 42,
Bullen 88, Kalben 20, Kühe 133, Kälber 518, Schafe 240,

Haltung ves

Schweine 958, zuſammen 1099. Preiſe für 50 Kilo-
gramm Leendgewicht: Ochſen 1. Klaſſe 1150 bis 1260
Mark, 2. Klaſſe 1050 bis 1150 Mk., 3. Klaſſe 990 bis
1050 Mk., 4. Klaſſe 700 bis 900 Mk. Builen 1. Klaſſe
1000 bis 1100 Mk., 2 Klaſſe 900 bis 1090 Mk., 3. Klaſſe
800 bis 900 Mk., 4. Klaſſe 700 bis 800. Kalben I. Klaſſe
1150 bis 1200 Mk., Kühe 1. Klaſſe 1100 bis 1150 Mk.,
2. Klaſſe 900 bis 1100 Mark, 3. Klaſſe 800 bis 900
Mark, 4. Klaſſe 650 bis 890 Mk., Kälber 2. Klaſſe 1690
bis 1700 Mk., 3. Klaſſe 1450 bis 1609 Mk., 4. Klaſſe
1200 dis 1450 Mk., Schafe 1. Klaſſe 1100 bis 1150 Mi.,
2. Klaſſe 1000 bis 1100 Mark, 3. Klaſſe 899 bis 1000
Mark. ne 1. Rlaſſe 1830 bis 1950 Mk., 2. Klaſſe
1950 bie 2000 Mk., 3. Klaſſe 1700 i 4830 Mk. 4. Klaſſe
1660 dis 1700 Mk. 5. 4550 bis 1700 Mk.

ang: Rinder ſehr langfam, Kälder gat, Schafe
langſam. Uebderſtaund: Rinder

130, Dahſen Vulen 1 h

S
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herzii 950

h im tiefsten Weh
Kreistierarzt Dr. Volmer

und Frau Helene geb. Bargstedt.

Die Ue
findet
1 Unr, statt.

eng e ce h r f
Donnerstag Mittag erlö

mit größter Geduld ertragenem
Leiden unser einzigstes Glöck, unsere

Jüariene
im 14. Leoensiahre.

dertührung
um Sonntaäg,

lrauerteier 12
Goithardtstraße 35

Ja millen via richten.

Geboren 1 Tochter
zlſe, Curt Bachmann und
Fr Clara Schultze, Raum
burg

Verlobt Anna Maak,Prieſtädt mit Otlo Jäger.
Prittitz; Marie Sey arth,
Stößen mit Otto Her og,
Prituitz.

Vermählt. Hermann
Jhlov m Eliabelh, Schied,
RNaumburg: Oswald Dir
m Hilma Zahnert, Spiel-
berg; Alwin Herrmann m
Martha Hirichf ld, Mark-
röhlitz; Otto Boigt mit
Hedwig Hunger, Keuſch-

Jäck ch, 8

Landwirte!
Bant mehr und beſſern Flach

Aſien Mulz- Fubriß könnern

S e
3te Gott nach

S Eichen:

nach Hannover
den 12. Februar,

Uhr

S dHändler

Anbau-Verkräge
nimmt entgegen die

in Könnern a. H
Erſte Jlachsbearbeitungs-Jabrik 2itteldeutſchlands.
Jahres verarbeitung 602000 Zentner Strobhflachs.

Hewähr für Abnahme der Jlächſe.
Kut Wunſch Aebernahme der Entriffelung.

Moderne große 30gtreinigungs-
Harantie für hochwertiges Saatgut.

Haakgut, Zutterlein,

c e

18 rin Schich nuz)olz (10 rn
Scheit, 21 rm Knüppel, 62

El., 9 rm Bruchholz, 20 rm Stöcke.
Eſchen, Rüſtern pp.:

und i. C
Krlen, Pappeln, Weiden:

Reiſer l. El., 44 m Reiſer V. Cl.
180 Weidenbandſtöcke l. El.,

174 rm

ſind daher ausgeſchloſſen.
müſſen ſoſort im Termin bezal bolt werden.

J gdverpachtung.
Der T Termin zur öffentlich jen meiſtbietenden

Berpachtung der Jagd in dem gemeinſchaft-
lichen Jagdbezirk der Gemeinde Benditz iſt au

herg; Paut Hoffmann m

Alma Schmiedel, Schlade-
bach.

Geſtorben. Fr. Witwe
Henrietie Blume, 69 Jahr,
Querfurt: Landwirt Bern-
hard Scheibve, 67 Jahr,
Lodersleben; Fr. Angquſte
Rickert, geb Reißweck, 68
jahr, Raumburg; WMax
Fickert, 42 Jahr, Potsdam

Karl Langrock, 80 Jayhr,
Hroß-O,trau Fr Johanna

89 Jahr, Zorbau;
Frau Berig Söhner, geb.
Eic a dt, Jahr, Plotha;
Fian Anna Vechker, geb
Doſtlebe, 45 Merſeburg
Maurer Otto Kurze, Frank-

leben.

Geer-haunudlung
Gegr. 1861 ſüghrüder Becker Tel. 423.

Breite traße
Sohlleder und Oberleder-Ausschnitt

Schuhmacher-Bedarfsartike!
Schätte Gummiflecke

Fensterputzleder.

Mosliertes mmer hl
geſucht.

Offerten unter E. 365 ſebole um. U T. 367 an
an die Exveditton d. Bl. o. Geſchäſtsſtelle d. Blautes.

Zimmer
Haufe ſogleich geſucht. An

Sonnabend, den 25. Februar 1922
nachmittags 4 Uhr

im Stutz'ſchen Lokale in Beuditz feſtgeſetzt
Die Pachtbedingungen werden im Termin be-
cannt gegeben.

Beuditz, den 6. Februar 1922.
Der Jagdvorſteher

Mittag.

Kellerränme,
Stallung f. 2 Pferde mit Futterboden,
ſtand ſ. Wagen, Hofbenutzung, Kutſcherſtube,
möglichſt nahe Bahn, zu mieten geſucht. An-
rebote unt. W. P. 1959 an die Exved d Bl

a Janzer Geſchaſts nana zimmer 39 Jahr, mit ſchvnem daden
Offerten unt. U. 5. 370 mitte der Siadt, ſucht 2 Be

a l Grne Blattes vanntſchaſt mit jung. Damean die Crped. d. Blattes (Kkiegerwitwe mit Kind
nicht ans geſchloſſen) mit
eiwas Vermögen zwecks
neirat. Vffert unter
F. 10 a. d. Exped d. Bi

Ulakulatur hatabjugeben
Aerlrburger Tageblalt

Gottesdienſt Anzeigen.
e den 12. Febr. 1922 (Sepinageſima)

Geſammelt wird eine Kollekte für das Siechenhaus
„Johannesſtift“ in Cracau,

Fs predigen: Dom. Vorm. 10 Uyr: Diakonus
Wuttke,.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Jengſch.
Donuerstag, abends ahe: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke
Boiksbiblipthet: Geoſfnet Sonntags von 11

bis 12 Uhr mmags.
Es predigen: Stadt. Vorm. 10 Uhr im Pereinshaus

a. d. Geijel 5 Vaſtor Werther

Unter

Rücklieferung von hochwertigen
Jeinöl und Helkuchen.

n Joerſeigerung der Der örſterei Ha a 6.

Förſterei Schkeuditz, Jagen 2, 7 und
am Freitag, den 17. Februar 1922

vormittags 9 Uhr, im Bahuhofs t in Schkenditz:
1. Cl. und 8 rin Vollen

rm Reiſer l. Cl.,

7 rin Scheit,

150 desgl. II. El.
Das Holz iſt für den örtlichen Bedarf der Umgebung beſtimmt,

Geldbeträge bis zu 5090 Mar

2

Web waren zu

Sammelhieb,

172 rm Yieier

88 rm Scheit, 44 rm Knüppel, 221 m Reiferß

4 rm Knüppel, 109 m

IIJunger
möbliertes Zimmer

Off. unt K. K. 369 an
ie Er p Blattes

Mann

a c e S SS S SJ m e R W ä 7fEnt i T S
an c L

lage

Sa

Spannende atemraunende landliung

Hierzu erst Kl. Bei

Kammer hichisviete

Et. ter 55.
Programme von Vreitag bis

Das große
Badigm (eheimnis!adium-Seheimnis!

Ivil:
In der Gewalt eines Hem

Wahnsinnigem? And AmetAmerikan. Episoden Film in 6
Episolen. Eioe Geschichte voller

Abenteuer. tiechint

Anſanv Wochentags 5 Uhr.
in den Kammer-Lich- spie eten
Sonntag ad Uhr nachmitt

n. 11 nhaus a. d. Geiſel 5nete e u Vereins
Paſt. Riem

Evang. Mäunner- und Jugenodvecein.
Sonntag,

An der Geiſel 5.

abends 8 Uhr:
An der Geiſei 5. Paſt

Freitag, aoendss 8 Uhr

er Weg um lung
r We.ther.idee.

Derſelbe.

Evang. Mädſhenbunsd St.
Dienstag, asds. S Uhr:

MRarimi.
Chorgeſang in der

Herberge zur Heimat. Lehrer VBuſch.
Mittwoch, abends S Uhr:

An der Gettjel 5.
Berſanmiung.

Paſtor Riemn.

Ev. r St. Maximi.Donnerstag, nachm. 4

Es predigen:
Puſtoer Kragenſtein.

Vorm. 11 Uhr:
Es predigen

Pador Boit.
Vorm. 11 Uhr:

Uhr: Breiteſtraße 18.
Frau Paſtor Werther.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr

Kindergottesdienſt.

RNeunmarkt. Vormittags 10 Uhr.

Kindergottesdienſt.
Montag, abends 5 Uhr. Konſirmierten Söhne

im Pfarrhaute.
Dienstag, abends 8 lhyr: Mäd.henverein

St. Thomae im Pfarryauſe.
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Verſammlungslokal: Saud i (Geiſelſchlöß hen
Sonntag, 8 Uhr Coangelvattons-Verſfannlung.
WMittwoch, d Uhr, Biodeilbeſprechſtunde.

Thriſtliche Berſammlung. Blanckeſteaze l.
Sonuntag, abends s Uhr: Bibelſtunde.
Donunerstag, abends UIhr: Bibel ſtunde.

Katholiſcher Gortesbkeuſt, Merſeburg.
Sonuabend: 5 Uhr: Veichte.
Sonntag: -7 Uhr Veichte.

Uhr: Fauhmeſſe mit Predigt.
a Uhr: Pfarramt nut Predigt.

Nachm. 2 Uhr: vuducht.
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r Operetten
die Keime en es e

Operette in 3 Akten vonMontag den 13. Fevrugr,

Das BRättin
Operette in 3 Akten von Ernſt

Vorverkauf: Tiefer Keller 4

ne rn

e

lege entrisse: a

on a Ustellung.
n e

e du ſirtur Pechan
8 Uhr:

r

költe.
Tiimar Springsſeld.

abends 8 Uhr:
Male!
e I

Stefan
bei Renhßſch.

u ben 55

7 tvend!
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o52 S (Da d
7 Direktion
7 t tennerger

Hlabilheaier Häke.
Sounabend, abds.7 Uhr

Bio neugierigen
Vruauen.

Herein
der öſmärker

ontag,7 Uhr
Tinoli“

ächſte I
abends

im Neſtaur
Sinla uns

zur
2. Haupwerſammling
am 21 Februar 1922

abends S Uhr
im „maſskeler“,

Tagesordnung:
1 Verkauf derreſtt „Führet

durch Mer eburg“
Auflöſung des Vereins.Berkehrsverein.

Kudeisberger
W Geburtstagsſeler

Sonnabend d 11.Febrtuat
abends 8 Uhr

im Reichskanzler
Freunde des Berelns

berzlich eingeladen.



Beilage zu Kr. 35 des Merſeburger Tageblattes
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Es gibt kein Streikrecht für Bramte.
Die Regiernngserklärung im Reichstag.

Berlin, 9. Februar.
Um 3 Uhr nachmittags wird die Sitzung eröffnet.
Am Regierungstiſch: Reichskanzler Dr. Wirth, Dr.

Groener, Dr. Hermes Dr. Köſter, Dr. Radbruch,
Bauer, Giesberts, Robert Schmidt.

Auf der Tagesordnung ſteht die Entgegennahme
einer Erklärung der Reichsregierung.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird mitgeteilt, daß
der bekannte
Streikerlaß des Reichspräſidenten heute außer Kraft getreten

ſei. Dieſe Mitteilung wird von den Kommuniſten mit
Gelächter aufgenommen, das ſich verſtärkt, als der Präſident
erklärt, daß dadurch die Anträge auf Aufhebung dieſes
Erlaſſes erledigt ſind.

Abg. Ad. Hoffmann (Komm.) beantragt, einen neuen
Antrag ſeiner Fraktion auf die Tagesordnung zu ſetzen, der
die Einſtellung aller Diſziplinarverfahren gegen ſtreikende
Beamten verlangt.

Abg. Ledebour (US.) beantragt, dieſen Antrag ge-
meinſam mit der Erklärung des Reichskanzlers zur Aus-
ſprache zu ſtellen.

Der Präſident ſtellt das Einverſtändnis des Hauſes
damit feſt.

vteichskanzler Dr. Wirth:
Nur die nüchternſte und ſtraffſte Arbeitszucht, der

Verzicht auf politiſche Romantik wie auf einſeitige und
egoiſtiſche Jntereſſenvertretung kann uns über die ſchwere
Zeit hinwegbringen, in der wir die eingeriſſenen Mauern
unſeres Staates wieder aufbauen und vernichtungswillige
Tendenzen des Auslandes abwehren müſſen. Die ganze
geſpannte und entſcheidungsvolle Phraſe in unſerer Außen-
volitik muß es dem ganzen Volke zur Pflicht machen,
als Mitarbeiter hinter die Regierung zu treten oder ihre
Arbeit wenigſtens nicht leichtfertig zu ſtören. Nur ein
arbeitendes, ſparſames und in häuslicher
Einigkeit und Ordnung lebendes Deutſchland kann
die auswärtige Politik führen, die wir für nötig halten,
um uns überhaupt durchzuſetzen.

Jn dieſer Hinſicht iſt in letzter Zeit
ſchwer und wiſſentlich geſündigt

worden, und zwar von Elementen, die durch ihre Tätigkeit

und Stellung im Staate in erſter Linie dazu berufen ſind,
den Staat zu ſchützen. Die Arbeitsverweigerung eines Teiles
der Beamtenſchaft nennt man nicht Streik, ſondern Revo-
lution in der Beamtenſchaft. Beifall und große Unruhe.)
Dies iſt eines der bedrückendſten Ergebniſſe der letzen Jahre,
deſſen Folgen noch gar nicht abzuſehen ſind. (Sehr wahr.)

Der Reichskanzler ſchildert ſodann in kurzen Zügen die
Entwicklung der Streikbewegung, mehrfach von der Linken
durch lebhafte Zurufe unterbrochen, und weiſt beſonders
darauf hin, daß im erweiterten Vorſtand der Reichsgewerk-
ſchaft der Streik mit nur 20 gegen 15 Stimmen bei einer
Stimmenenthaltung beſchloſſen wurde.

Der Reichskanzler ſprach dann über die allgemeine Er-
höhung der Gehälter und Löhne, die das Reich mit einem
Mehraufwand von rund 16 Milliarden Mark belaſtet hat.
Der deutſche Beamtenbund und die Spitzenorganiſationen
haben nochmals eine Neuregelung der Beamtenbeſoldung ver-
langt, die eine weitere Belaſtung von 50 bis 60 Milliarden
bedeutet hätte. Dieſe Forderungen konnten nicht für eine
geeignete Grundlage für neue Verhandlungen angeſehen
werden. (Unruhe links). Jm allgemeinen gleichen die Ge-
hälter und Löhne denen, wie ſie von der Jnduſtrie bezahlt
werden. Die Verhandlungen über Teuerungszuſchüſſe
wurden trotz des Streikes weiter geführt und noch heute wird
der Reichsrat ſich mit einer entſprechenden Vorlage befaſſen.

Beſprechungen auch mit den Spitzenorganiſationen wer
den ergeben, ob ſtatt eines beſonderen Geſetzes für die Eiſen
bahn ein allgemeines Arbeitszeitgeſetz erlaſſen werden ſoll.
Die ſachliche Grundlage des Streiks iſt teils ungerechtfertigt,
teils geringfügig, teils Gegenſtand der bereits eingeleiteten
Verhandlungen. Welchen ſchweren Stoß die Jdee des BVe-
rufsbeamtentums durch den Streik erlitten hat, läßt ſich
noch nicht überſehen. Die Reichsgewerkſchaft ſetzte ſich
aber auch ins Unrecht gegenüber dem geſamten deutſchen
Volke. Zuſtimmung und lebhafter Widerſpruch.)

Für den öffentlich angeſtellten Beamten gibt es kein
Streikrecht (Stürmiſcher Widerſpruch bei den Kommuniſten)),
nicht weil ſie Beamte ſind, ſondern weil ſie ein Teil der
Regierung ſind. Gelächter bei den Kommuniſten!)

Die Verfaſſung gibt jedem Deutſchen, auch den Be-
amten, das Recht zur Wahrung und Förderung der Arbeit
und wirtſchaftlichen Bedingungen, aber weder nach dem
Wortlaut noch nach dem Sinn und Geiſt der Verfaſſung kann
daraus abgeleitet werden, daß die Beamten entgegen ihrem

Dienſteid auch das Recht hätten, ihr Dienſtgeſchäft gemein
ſam nieder zu legen. Die Eiſenbahnbeamten ſind übrigens
lebenslänglich Angeſtellte. Sie erhalten ihr Gehalt im
Voraus. Ein Streikrecht der Beamten iſt aber auch unver
einbar mit einer geordneten Staatsverwaltung. Die Re-
gierung erkannte aber auch die Pflicht des Staates an,
durch die Fürſorge für die Beamten in den Grenzen des
Möglichen dazu beizutragen, daß die Körper der Gewerk
ſchaften ſozial geſinnt bleiben. (Lärm bei den Komm.)

Die Regierung hat keinen Anlaß gegeben, dem Staat
das Vertrauen zu kündigen und ſich zu einer Aufruhrbe-
wegung hinreißen zu laſſen. Die Bewegung, die ſchwerſten
Schaden angerichtet und der Regierung in dringendſten poli-
tiſchen Aufgaben die Hand gelähmt haben, iſt zu Ende. Wir
ſind ihrer Herr geblieben. Jch denke dabei der ſüddeuktſchen
Länder und ihrer Gewerkſchaften, ich denke der Männer die
ſich als techniſche Nothilfe zur Verfügung geſtellt haben.
(Lebhafter Beifall rechts, Lärm in der Mitte, Lärm links,
Raufe: Streikbrecher.) Sie nennen ſie Streikbrecher, wir
nennen ſie Lebensretter. Leider haben einige dieſer Leute
durch Unfall ihr Leben laſſen müſſen. Mit der Streikbe-
endigung iſt die Verordnung des Reichspräſidenten gegen-
ſtandslos geworden. Sie iſt aufgehoben. Daß mit Auf-
hebung der Verordnung nun etwa das Streikrecht der
Beamten frei würde, dieſen Schluß wird die Regierung
niemals zugeben können. Die Wege zur Arbeit ſind
wieder frei.

Auf Vorſchlag des Präſidenten Loebe wird die Sitzung
unter Proteſt der Kommuniſten und Unabhängigen nach
kurzer Debatte auf Freitag 1 Uhr vertagt.

Poliriſche Rundſchau
Der preußiſche Kultusetat vor dem Hauptausſchuß.
Berlin, 9. Februar. Jm Hauptausſchuß des preußiſchen

Landtages erklärte geſtern bei Beratung des Kultusetats
Miniſter Boelitz auf eine Anfrage: Jn Bayern ſchwebten
Verhandlungen mit den päpſtlichen Stellen über den Ab-
ſchluß eines Konkordats. Preußen werde in der Frage analog
vorgehen. Die Frage eines Konkordats zwiſchen dem Deut-
ſchen Reiche und dem Papſte habe das preußiſche Staats
miniſterium nicht zu beſchäftigen. Aus den einzelnen Ka-
pitalen des Etats iſt beſonders erwähnnungswert, der Frage
einer Landesbühnenorganiſation näher zu treten. Erſtmals
wird im Haushalt 1922 eine Summe von drei Millionen
Mark für dieſe Zwecke eingeſetzt werden. Der Geſamt-
kultusetat wurde ſchließlich gegen die Stimmen der Kom-
muniſten und Unabhängigen angenommen.



Freiſprechung eines Redakteurs wegen Wahrung verechtigter
Jntereſſen.

Das Mannheimer Schöffengericht verhandelte gegen den

CChefredakteur der „Neuen Badiſchen Landeszeitung“ Alfred
Scheel, der wegen einer im Dezember 1920 erſchienenen
Notiz angeklagt war, in der der Staatsbeamte Kallenberger
in Ludwigshafen beſchuldigt wurde, Spitzeldienſte für die
franzöſiſche Beſatzung zu leiſten. Kallenberger war im
Bureau de la Place in Ludwigshafen beſchäftigt. Die Be
weisaufnahme war erſchwert durch die Abweſenheit des
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Roman von Friedrich Jacobſen.
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Als Ulrich ſich am folgenden Nachmittag auf den Weg
zu Pfordte dem berühmteſten Weinlokal Hamburgs
machte, wurden ſchon die Extrablätter über das Herrenreiten
ausgerufen, das während der Vormittagsſtunden auf dem
Horner Moor ſtattgefunden hatte. Aus alter Gewohnheit er
ſtand Weſten ſich einen der fettgedruckten Zettel und blickte
gleichgültig hinein ſein Almanſor war zwar wirklich mitdabei geweſen, aber da liefen die Pferde aus den berühmten
Rennſtällen, und wenn Koopmann auch als ſchneidiger Reiter
galt auf dem Rappen konnte er ſchwerlich Lorbeeren
ernten.

Aber was war denn das?
Da ſtand groß und breit, noch feucht von der Preſſe:
Erſter Preis der ſilberne Hammonia-Pokal Herr

Fritz Koopmann aus Bremen auf dem „Almanſor“.
Und dann folgte eine kurze Beſchreibung, aus der

zweifellos hervorging, daß der Rappe nicht nur geſiegt,
ſondern ſogar die „Girl“, das beſte Pferd der Hamburger
Sportwelt, um eine ganze Kopflänge geſchlagen hatte. Es war
alſo kein Bluff, ſondern Wahrheit, und Ulrich richtete
ſich eine Sekunde lang ſtolz auf; dann ſenkte er wieder
den Kopf was half ihm dieſer Triumph! Jhm war die
Rennbahn für immer verſchloſſen, und im Zirkus wird
man wenig Aufhebens von dek Sache machen, denn ſo
was läßt ſich nur ſchwer für das Publikum verwerten.

Koopmann war als höflicher Gaſtgeber bereits an-
weſend und beriet mit Herrn Pfordte perſönlich die Speiſen-
folge. Er ſtrahlte über das ganze Geſicht und begrüßte
den Freund mit einem breiten Handſchlag.

„Was ſagen Sie nun, Weſten?“
„Jch bin einfach baff.“
„Ja, offen geſtanden, das hätte ich auch nicht erwartet.

Der Gaul iſt ja großartig in Faſſon, und auspumpen läßt er
ſich überhaupt nicht, aber die Hauptſache bleibt, daß er auf
jede Hilfe eingeht wie na wie eben ein Zirkuspferd. Den
Sieg müſſen wir begießen, Freundchen, und zwar nicht zu
knapp: der geſchäftliche Teil kommt zwiſchen Likör und Kaffee
an die Reihe.“

Haupentlaſtungszeugen Brandner, der Kallenberger
Bureau de la Place kennengelernt hatte. Brandner iſt unbe
kannten Aufenthalts. Der Beweis der Spitzeldienſte konnte
nicht erbracht werden. Dennoch kam das Gericht zu einer
Freiſprechung des Angeklagten, da es ihm den Schutz des 8
193 (Wahrung berechtigter Jntereſſen) zubilligte. Jn der
Begründung heißt es, daß nicht nur der Preſſe, ſondern
auch jedem Staatsbürger der Schutz dieſes Paragraphen zu-
gebilligt werden müſſe, wenn er, wie der Angeklagte, in
gutem Glauben handelt und ein Spitzeltum bekämpft, das

durch Hinterbringung falſcher Nachrichten dem Deutſchtum
unermsßlichen Schaden zufügt.
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Worin der beſtehen ſollte, war Ulrich zwar unklar, aber
bis zum Nachtiſch wartete der praktiſche Bremer Kaufmann

Er legte plötzlich Meſſer und Gabel hin, tippte auf dennicht.
Tiſch und ſagte:

„Alſo! Der Silberpokal gehört Jhnen zur Hälfte, aber
es wäre ſchade, ihn kaputt zu ſchlagen. Dagegen mache ich
Jhnen einen anderen Vorſchlag: Verkaufen Sie mir Jhren
Almanſor.“

„Den brauche ich für den Zirkus, Verehrteſter; die
Direktoren ſtellen kein Schulpferd.“

„Unſinn, dieſer Signor Morelli, wie er ſich nennt, wird
nächſtens was anderes ſtellen, nämlich einen Konkursantrag.
Jch habe mich unter der Hand erkundigt, er iſt fertig. Das
Geſchäft lohnt nicht mehr, die großen Tiere können ſich nur
mühſam halten, die kleinen werden einfach gefreſſen. Na,
was dann?“

„Dann ſitze ich allerdings auf der Straße.“
„Wäre ſchade darum. Wie alt iſt der Renner?“
„Sechs.“

„Dann biete ich fünfzigtauſend Mark.“
Es trat eine Stille ein; dann ſagte Ulrich halblaut:
„Jch kann das nicht annehmen, Koopmann; Sie wollen

mir auf die Beine helfen.“
„Auf die Beine helfen? Das tut jeder ordentliche Kerl

ſelbſt. Jch bin Kaufmann, vom Scheitel bis zur Sohle, und
Sie dürfen ſich darauf verlaſſen, Weſten, daß ich kalkulieren
kann. Geſtern koſtete der Gaul zehntauſend, heute, nach
dieſem Erfolg, iſt er unter Brüdern das fünffache wert
keinen Groſchen mehr oder weniger.“

Er brachte eine dicke Brieftaſche zum Vorſchein und legte
ſie auf den Tiſch.

„Sie ſehen, ich habe den Mammon gleich losgeeiſt, denn
für gewöhnlich trage ich die braunen Lappen nicht ſo bei
mir. Es iſt auch ein Beweis, daß ich Eile habe morgen
könnte ein anderer kommen und mir das Geſchäft weg-
nehmen.“

Nach fünf Minuten war die Sache erledigt, denn
Koopmann ließ nicht locker, und dann wurde er ſehr luſtig.

„Proſt, Winkuff, Weſten den Halfter kriege ich
übrigens zu, das iſt allgemeiner Brauch. Und dann noch
eins: Der Almanſor bleibt gleich in meinem Stall, zu
eurem verteufelten Schulreiten gebe ich ihn nicht mehr her.
Was? So'n höherer Selbſtmord, wie er geſtern über euren
Zirkus in der Zeitung ſtand! Hoffentlich hat die junge

Dame keinen Schaden genommen ſoll ja übrigens eine
Schönheit ſein.“

„Jch habe ſie eigentlich noch nicht darauf angeſehen,
Koopmann

Wieder eine kleine Stille; ſie waren nun wirklich beim
Kaffee und Likör angelangt, und der Bremer Sahatsrönig
bot ſeine Zigarettentaſche an.„Die dürfen Sie ohne Mißtrauenn rauchen, Weſten
ich dreh' ſie ſelbſt, und ſie kommt nicht in den Handel.
Alſo, kleine Mädchen ſehen Sie nicht an dar ich mal
ausnahmsweiſe indiskret ſein

„Sie dürfen alles, Koopmann.“„Tja, das iſt gut geſagt, aber ſo'ne Sache einzuleiten

iſt verdeubelt ſchwer. Alſo vergangenes Jahr in Karlshorſt
bei der zweiten Pulle Schum zeigten Sie mir ein Bild;
ſüßes Geſicht, Oberförſterstöchterlein, Waldmärchen und ſo
weiter. Sie trugen auch einen Ring. Soll ich aufhören
oder Jhren Kartellträger erwarten Wir ſind beide Reſerve-
offiziere und Kameraden.“

„Nein“, ſagte Ulrich, „ich will Jhnen Rede ſtehen.
Charlotte Lachmann und ich haben allerdings die Ver-
lobung aufgelöſt aus Vernunftgründen, wiſſen Sie, weil
die Sache ſo entſetzlich ausſichtslos war aber unſere
Herzen hängen noch immer aneinander, ich habe ſelbſt die
Probe darauf beſtanden.“

Koopmann betrachtete ſeine Zigarre.„Das Ding iſt ſchlecht gewickelt verzeihen Sie die

kleine Zweideutigkeit. Alſo um das Verhältnis klar zu
ſtellen: Sie und die junge Dame ſind zwar nicht beide
verlobt, aber tatſächlich beſteht das Verlöbnis noch immer,
und wenn die Zeitumſtände günſtiger geworden ſind, ſo
werden Sie einander heiraten und ſehr glücklich ſein. Alles
gut und ſchön, nur iſt nichts in der Liebe gefährlicher als ein
Fragezeichen. Glauben Sie nicht auch, lieber Freund, daß ein
Waldmärchen ſich ganz vortrefflich für den Urwald eignet,
und daß gerade jetzt die Stunde gekommen iſt, um gewiſſen
Plänen näher zu treten, die ich Jhnen geſtern im Rats-
keller auseinandergeſetzt habe?“

Es war ganz unmöglich, dieſem Manne gram zu ſein,
der mit vollkommen gelaſſener Miene kalkulierte und dis-
ponierte, als ob er auf ſeinem Kontor in Bremen ſäße, und
dem dennoch die echte norddeutſche Herzensgüte aus den
Augen leuchtete. Ulrich reichte ihm über den Tiſch die Hand.

(Fortſetzung folgt.)
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